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Die Rechtsverhältnisse der Eigenbehörigkcit standen nicht

durch geschriebene Gesetze sest, Besitz und Herkommen entschieden
hier. In Ermangelung dessen bediente man sich der Ravens-
bcrgschen Eigenthumsordnung als eines stillschweigend recipirtcn
Subsidiär - Gesetzes; bestimmte diese den Fall nicht deutlich,
so berief man sich auf die Osnabrücksche oder auch wohl auf
die Münstcrsche Eigenthumsordnuug, und wenn alles nichts
half, mußte freilich die Natur der Sache, die Analogie, ent¬
scheiden "b) __ Uebcr das Dienstwescn war inzwischen unterm

7 . September 1752 ein eigenes Reglement erlassen, welches dem
zweiten Theile beigelegt ist.

Die Königlichen Eigenbchörigen wurden im 18. Jahr¬
hundert rücksichtlich der unständigen Gefälle sixirt, und daher
als solche, die Meyerstättische Freiheit genießen, betrachtet.

In Lingen, welches gegen 1543 von Tecklenburg ge¬
trennt '"), und später durch die Erwerbung Tecklenburgs von
Preußen mir Tecklenburg wieder zusammen kam, ist im we,
sentlichen rücksichtlich der bäuerlichen Verhältnisse dieselbe Ver¬

fassung, wie in Tecklenburg. Nur galt hier die Vermuthung
für Freiheit des Bauernstandes *°°). Das Dicnstreglcmcnt
ist übrigens blos für die Grafschaft Tecklenburg erlassen.

58 .

XV. Münster.

Die Stadt Münster ist aus vier Haupthöfen entstanden,

deren Namen Ll-oostwoi-äa oder Brockhof, Nimi^avoi-cke oder

Vischoping, lockoveläesliovs oder Gasselhof, lismxnoi-ckosliove

oder Kamperbccke waren *o.). Bon Münster aus hat sich die

197) Dasselbe bestimmen die Konkordate zwischen Graf Arnold und
dessen Wurgmännern von 1580. tz. 2. bei Holsche S. 269.

198) Holsche S. 202.

199) Siehe das Nähere bei Holsche S. 63. ff.
200) Müller Güterwesen S. 130.

rdl) E. WilkenS Versuch einer allgemeinen Geschichte der Stadt
Münster S. 2. ff.
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Herrschaft dcS Bischofs, und endlich das Land Münster gebil¬
det. — Die älteste vorsindliche Bestätigung der Regalien ist
die von Kaiser Rudolph von 1275, worin das Land zugleich
als ein Fürstentum — wahrscheinlich in Folge der Sprengung
des Sächsischen Großherzogthums 1180— wiederholt anerkannt

wird *"). Ei„e Menge einzelner Erwerbungen machten endlich ^
erst das Land aus. So ward Horstmar ^o,), Ahnus, frühere
Bestandteile des Tecklenburgischen Strombcrg u. s. w.
vor und nach erworben. — Der Fürst umgab sich mit den
Ministerialen, die bald einen wesentlichen Einfluß auf die Re¬
gierung erlangen. 12l7 bezeugt Bischof Otto eine Handlung,
die zu Rorlar während der allgemeinen Zusammenkunft der
Ministerialen vorgefallen Desgleichen 1256 ^°°). Es
waren inzwischen auch die ersten des Domkapitels und die alten
Lehnsmannen, die Nobiles, zugegen — Bei dem ersten
bekannten Landcsprivileg von 1309, crtheilt von Bischof Conrad
auf dem Laarbrock, kommen die Edlen, Ministerialen, Vasallen
und Städte mit dem Domkapitel vor Hiedurch versprach
der Bischof, in Manngut und Dienstmanngut die weibliche
Erbfolge in Ermangelung männlicher Kinder eintrcten zu lassen,
verzichtete aus das bisher in der Stadt und im Stifte besessene
Recht auf die Gerade und Herwede, svndrrn überließ beides,

202) S. Nic se r t Münster. Urkundenbuch Bd. 1. Abth. 2. S. 16—18.
7t/e//mnr. 8cript. Her. (6crm. II. p. i46.

203) 126V. Urk. bei Kindlinger M. B. Bd. 2. R. 46. S. 273. ff.
204) 1400. S. Kindlingcr M. B. Bd. 1. N. 26. S. 85.
206) Kindlingcr Münst. Beitr. Bd. 3. Abth. 1. Urk. N. 52.

S. 139.: „ Ono<I cum sssemirs kobeslsr iir genersli Ülim-
„ sterialium conventu."

206) Kindlingcr Bolmerst. Gesch. Bd. 2. N. 156. S. 158.:
„^ctn sunt kc»c io generali Nimsterislium conventu."

207) Kindlingcr a. a. O. Note S. 159.
208) Kindlingcr M. B. Bd. 2. Urk. N. 5t. S. 303—305 vor:

„ Vs cominlioi eonsonsu et voluntsto bonoraturum virorum
„Vrvpesiti, Vvcsni st 6apiluli sticte nvstre Lcclosiao, ne>:
,, unn kiobilium , Älinigterialium, Vssallorum nvktrorum,
,, Oivitali« et o^iklorum prväictorum. "
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sowie überhaupt die Erbschaften dem durch Verwandtschaft oder
Erbfolge zunächst Berufenen. —

1368 nimmt Bischof Florenz, fast gezwungen, einen ste¬
henden Rath » ut onsen Kapitteln, Edclen Mannen, Mannen,
»Denstmannen und der Stadt von Monstern « Durch

die Landesvereinigung von 1372 "°), durch die Vereinigung
der Stistsstände — »Kapittel, Edelman, Ritterscapp, Manscapp,
»Stad Munstor und Stede« von 1446 ^"), durch den Ver¬
trag von 1447, wo nach den gemeinen Städten auch die »Un-
»dcrsaten des Stichtes van Münster« erwähnt werden *'*),
durch die Landsvereim'gungcn von 1466 und i5i9
ward das Münstersche Staatsrecht vollendet. Es blieb nur noch
der Streit mit den Münstcrschen Erbmännern, (Patriziern), die
der Adel nicht als Mobiles anerkennen wollte, deren Eigenschaft
als freie Dienstmannen des heiligen Paul er aber nicht hinrei¬
chend fand, indem auch Tvdtengräber zu dieser Paulschen Dienst¬
mannschaft gehörenInzwischen hatte einer der Erbmänner,

M) Kindlinger M. B. Bd. 1. Urk. N. 13. S. ZI.
2lv) Das. N. 14. S. 38. ff.
2t l) N. 33. S. 122. ff.
212) N. 36. S. 136. ff.
2!3> N. 41. S. 148. ff.
2l4> N. 69. S. 222. ff.

2lü) Siehe den der wohlbcgründeten Anweisung, daß eine jeg¬
liche deren so genannten Stadt Münstcrschen Erbmännischen
Familien, so des bürgerlichen Standes zum Uebcrfluß überzeugt
worden, die von Rechtswegen und nach den im Römis. Reich
überall rühmlich-hergebrachten Gebrauch, ihre aufliegende Probe
der Ritterbürtig- und Eliftsmäßigkeit nicht beigebracht haben,
verfolglich, wie hoch und viel allen Erz - und Lhumb-Stifteren,
wie auch Ritterbürtigen Ordens und Lollogiig des Röm. Reichs
daran gelegen, daß zu dercnselbcn Nachtheil, die des bürgerli¬
chen Standes überwiesene Stadt Münstersche Erbmänner, aus
denen hierin getreulich angczogenen, dannoch kendtlich unerheb¬
lichen arguniontis darzu nicht auf- noch angenommen wer¬
den können, Münster 1767 — beigelcgten Litraot eines in
dem Hochfürstlichen Münsterischcn Hof-Kammcr-Archiv obhande-
ncn Registraturbuchs »ub' lit. rum ineoiptiuns: Allerlei
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Schenking, 1557 bei der Kots Honrana bei Gelegenheitdes
Streites über eine Dompräbende seine Nobilitat erwonnen, uni»
das Reichs-Kammer-Gericht entschied 1685 in der Hauptsache
für die Erbmänner, wogegen aber der übrige Adel das Rechts¬
mittel der Revision cinlegte, so daß die Erbmanner nicht in den
Besitz der adlichcn Rechte gekommen sind. Die Entscheidung
der Sache war in dcr That sehr zweifelhaft; eines Theils war
es wohl wahrscheinlich, daß die Erbmänner nicht zu der im
Mittelalter als Korporation bestandenen Dicnstmannschast des
Stifts gehörten, anderer Seits kommen inzwischen einzelne a!S
Burgmänner, z. B. die Kerckerings als 6astrc:n5vs in Horstmar,
und andere als deutsche Ordcnsbeamte z. B. Buck 1529 als
Komthur zu Reval vor. Nobilea, Mitglieder der alten Lehn-
Mannschast, waren sie wohl zuverläßig nicht, offenbar aber
Reste der altdeutschen Ingemii. — Rücksichtlich der Schatz,
freihcit der Erbmänner bestimmte der Landtagsschluß von 1548 *'
daß »die Erbmanns, so gercisige Pferde zu Behoif und not-
»türstigcn Dienste dieses Stifts hebbcn und underhalden, von
, den gemeinen Landstcuern binnen Münster zu erlegen und
»contribuiren, sollen gefriet und leddiget sein; und die anderen
» Erbmanne, so gine reisige Pferde holden, wo ander inngesctten
»Bürger, wanncr sich die Gelegenheit zudrecht, er geborliche
»Anlage und Steuer dair strecken und entrichten.« Die Steu¬
erfreiheit des Adels gründete sich also auch hier aus seine Kriegs¬
dienste. Bon 1511 bis 1537 finden sich selbst Beitrage deS
Adels zu den Schatzungen, und die Beschwerden der Gevetter
von Merfeld bei ihrem Lehnsherrn, dem Herzog von Jülich
und Berg, über diesen ihnen zugemuthetcn Beitrag waren vcr.
geblich, weil der Fürst erwiedcrte, daß er auch sie schützen
müsse ^). Auch die Geistlichkeit hatte damals von ihren

Berschriftungcn von Bischox Ludwich anfangende, beß up Bi-
schop Johan von Beieren Ll-nrs 9 . (Beilage 47 des erste»
Lhcils.)

216) Bei Kindlingcr M. B. Bd. 3. Abth. S, Urk. N. 229. S.
658—OS0.

217) S. die Verhandlungen i» Kindlingcr M. B. Bd. 1. b.
20S —21S. 268. 269. 310. 323 — 362.
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Zehnten beigctragcn. — Später war eS indessen anders, auf

dem Bauernstände lasteten die Schatzungen allein, selbst da, als

die Ritter nicht mehr zu Felde zogen. Da der Bauernstand

auf dem Landtage nicht vertreten war , so begreift sich daS

freilich von selbst. Inzwischen unterwarf sich doch der Adel

den zur Tilgung der Landesschulden ausgeschriebenen Kopf-

schatzungen, und nur dem Ltsrrm sevunllsrius war es 1777

Vorbehalten, dagegen einen Prozeß beim Ncichs-Kammer-Tericht

zu erheben

59.

Nücksichtlich der bäuerlichen Verhältnisse von Westphalen
hat man die Freckenhorster Heberolle für vorzüglich wichtig ge¬
halten, weil sich daraus schon die bedeutenden Abgaben der
Bauern an die Berechtigten in einer sehr frühen Zeit — in der
ersten Hälfte des zehnten Jahrhunderts — ergeben ^'^). ES
ist inzwischen in einer Abhandlung im Hermes ^e>) vollständig
erwiesen, daß die Urkunde ein weit spateres Alter habe und
nach aller Wahrscheinlichkeit in die Regierungszcit Kaiser Hein¬
richs VII- — als des darin angeführten Imxeiatora noatro
Uenrieo — 1312. 1313 falle. Die Urkunde kann also über

118) S. den Bericht von 1777 in Sachen 6Iari secunllarii zu Mün¬
ster ctra seine Kuhrfürstl. Gnaden zu Köln als Bischöfen Für¬
sten zu Münster und Hochstiftsche Landstande.

IIS) Die Freckenhorster Heberolle s. bei Niesert Münst. Urk. Buch
Bd. 1. Abth. 2. S. 581 ff., und bei Dorow Denkmäler alter
Sprache und Kunst Bd. I. Heft 2 und Z, mit Abhandlungen
von Höfer, Maaßmann, v. Ledebur. Sie fängt also an:
„Thit sink thie sculde van thiemo urano unhusa. uan themo
„houe scluomo. tuulif gerstena malt, ende X. malt Huntes,
„ ende llllor muddi ende. Illlor malt roggon ende ahte muddi ende
„thruu muddi banano. ende ueir quattor rogii ende thun
„specsuin quattor cosuin. Illlor embar smeras. ende alle thie
„ucrscange the hirto harcd other half hunderod honero thue
,,muddc ciero thriu muddi peniras enon salmon. ende thero
„abdiscon tuulif sculd lakan., ende thue embar hanigas. ende
„cn suin festem penniggo uucrht. ende en scap. ende scS
„muddi huetes. ende tcin scok garuano."

M) Bd. 28. Heft I. S. 140 -149.
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